
UND KIRCHLICHKEIT ALS KERNPRO-
BLEM DEN BRIEFEN DES CUSANUS DIE

Von Reinhold Weıer, TIrier

iıne Abordnung angesehener hussıitischer Theologen Irug auf dem Konzıil
Base] die Hauptforderungen der ‚‚Böhmen das heißt der Hussıten, Vor Es
handelt sıch die tolgenden VIieTr die Freiheit der Predigt die Gewährung
des Laienkelches, die Preisgabe des überflüssıgen Kircheneigentums, die Be-
strafung jeder notorischen Todsünde durch weltliche Gewalt Als Nıkolaus
VO Kues die Auseinandersetzung diese Forderungen, die sSoOgenannten
33 VICI Artıikel hıneingezogen wurde, drückte CT der Diskussion sotort den
Stempel SC1NC5 auf das Wesentliche und Grundsätzliche ausgerichteten (zjeıistes
auf Er versuchte naämli;ch die Diskussion auf die Forderung der Gewährung
des Lajenkelches konzentrieren Das War nıcht eın pragmatisch gedacht
Vielmehr betonte CI, da{fß allein die rage der Gewährung des Lajenkelches C1INC
wirkliche Glaubensfrage, C1M artıculus tiıde1 SC Die übrıgen Forderungen
betreffen SsSCINeTr Auffassung ach L1UT Fragen der christlichen Lebenspraxıs und
iıhrer Reform Es geschah dies Maärz 1433 un! ZW ar dem durch das
Konzıl gebildeten Ausschuß der die uterlos werdenden Reden un: Gegenre-
den VOT dem Plenum des Konzıls ablösen sollte Cusanus SEr7ZTEe sıch MIIL
SC1INCIN Vorstofß bei den Hussıten nıcht durch
Was diesem Zusammenhang MItL Glaubensfrage gemMEINL SCI, bekommt AUS

der S1ıtuation heraus Kolorit Auf dem Konzıl hatte langer ede der
theologische Führer der SÖöhmischen Abordnung, Johann Rokyczanı, die
Auffassung dargelegt, ınwietern die Gewährung des Laienkelches geradezu
heilsnotwendig SC1 Seıne Ausführungen tragen die dem Inhalt gemäße ber-
schrift ‚„„Die Kommunıon der heilıgen Eucharistie beiderlei Gestalt,
nämlich VO  3 rot un: Weın, sehr nützlıch un Z Heıle dienlich die tür das

gläubige olk notwendıg un VO unNsereN Herrn un Erlöser angeord-
net 1St  <c3 Glaubensfrage heißt diesem Zusammenhang 1Ne rage, beı der 65

das N: eıl geht
In SC1INECN Briefen die Böhmen, die WITL tolgenden behandeln wollen, hat
Cusanus den gleich VO Anfang ertaßten Gedanken festgehalten Er bleibt

VANSTEENBERGHE Le cardinal Nıcolas de Cyues, DParıs 1920 213
l GILL, Konstanz und Basel-Florenz: Geschichte der ökumenischen Konzilıen, hrsg.
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Posıtıo OHANNIS ROCKOZANA (Mansı, Z 269°B) Communı10 divinıssımae
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beı seiner Überzeugung, da{ß 1er das hussitische Kernproblem liegt: dafß
nämlich die Gewährung des Lai:enkelches als Glaubensproblem und das heifßt
hıer als Problem gesehen wird, W1€e WIr Christen das eıl erlangen. Letzten
Endes geht N die Frage Wıe erlangen WIr Christen das Heıl: W1e€e mussen
WIr Christen leben,; 065 erlangen; W as sınd die Grundbedingungen
christlicher Fxıstenz?
ermann Hallauer hat gezeligt, da{ß Cusanus be] seınen Verhandlungen mıt
den Hussıten vielerlei Kompromıisse geschlossen habe, die nıcht ımmer der
Klarheit und Tiefe seıner Theorie entsprachen“. Im folgenden wollen WIr
betrachten, w1€e (Cusanus in seınen Brieten die Böhmen doch eiıne theolo-
gisch-grundsätzliche Posıtion enttaltet hat

Dıie rage ach dem eıl in ıhrer Verschränkung MI1t der Frage ach unseTrenN)

Verhältnis Kıirche, Heıliger Schrift un! Sakramenten.
Dıie Freiheit der Kırche

Dıie Forderung, die Kommunıon beiderlei Gestalten empfangen,
bezog ihre Kraft Aaus der Überzeugung, durch den Empfang des Kelches werde
der Christ mehr Gnade erlangen, als WEeNnNn 8 die Kommunion Nnur der
Gestalt des Brotes empfing, Ja Cr se1l geradezu eıne Heilsfrage, ob die Kommu-
nıon beiderle1 Gestalten empfangen werde, enn Christus habe 65

vorgeschrieben, und 6S se1 notwendig tür das Heıl;, diesem Gebot Christi Folge
eisten  Y  ©

Cusanus hat in diesem Sınne die hussıtische Forderung der Gewährung des
Lajienkelches als iıhre alles entscheidende Forderung angesehen. Es hat sıch auf
die Beantwortung dieser Frage beschränkt. Er hat als Moaotıv dieser Frage
geradezu einlinig die Heilsfrage p  c  E Dıies mu{ INa sehr deutlich
sehen: (Cusanus anerkennt den Ernst der rage, sobald sie als Heilsfrage
gestellt wird, un 1STt bereıit, mıt aller Grundsätzlichkeit un: gebotenen
Weıitläufigkeit antworten Theologisch EernNst nehmen 1St die Forderung
des Laienkelches und sınd die übrigen Forderungen der Hussıten überhaupt
Aur als Heıilssorge.
Dıie These des Cusanus lautet: Wır Christen empfangen durch die Kommu-
10N beiderlei Gestalten aut keinen Fall mehr Gnade als durch die
Kommunıiıuon eıner Gestalt, Wenn diese 1m Gehorsam gegenüber der
Kırche, Jjene dagegen 1m Ungehorsam geschieht. Dıiıe Kommunion
beiderlei Gestalten 1St nıcht heilsnotwendig“®.

HALLAUER, Das Glaubensgespräch muıt den Hussıten: MFCG 5375 70!).
MANSstI, XAXX, 294 Vgl VOOGHT, Jacobellus de Stribo (F premıer theologıen

du hussıtisme: Bibliotheque de la Revue d’histoire ecclesiastıque, (Löwen 134 tf.
Ebpistolae ad Bohemos 8l (p. 1L, tol . {ff) Im folgenden werden die Briefe die Böhmen
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Ansatzpunkt für seıine Argumentatıon 1St die augustiniısche Sıcht der Euchari-
st1e als ACcramentiu4 unıtatıs. Dıie Eucharistie 1St wesentlich der Einheit
zugeordnet. Nun 1STt Ja klar, da{fß tür (usanus dieser Gedanke VO vornherein
oroße Leuchtkraft besıtzt. Denn in all seiınem theologischen un! philosophi-
schen Denken spielt der Gedanke der Einheit eıne tührende Rolle Einheit 1St
eınes der grofßen Leiıtworte cusanıschen Denkens. Wıe ann die Eucharistie
Gnade bewirken, Iragt Cusanus, WenNnn der Rıtus, dem S1e gefeıiert
wiırd, Spaltung hervorruft? Natürlich 1St Mannigfaltigkeit der Rıten möglıch,

erklärt Nıkolaus weılß, da{ß Einheit ımmer 1ın die Vielheit hınein
explizıerbar 1St ber wenn Anmafßung un: Stolz eınen lıturgischen Brauch
der Eıinigkeit un! dem Friıeden vorzıehen, wiırd das, W a4as 1ın sıch Zut, heılıgun: lobenswert 1St, verdammungswürdig‘. Jle Ausgestaltung VO partıkulä-
L  en Gewohnheiten braucht als Voraussetzung die unverbrüchliche Einheit mıiıt
der unıversalen Kırche. Was bedeutet diese Einheit konkret? (Cusanus alßt
keinen Zweiıtel: die Einheit mıt der unıversalen Kırche vollzieht sıch 1m
Gehorsam. Und die unıversale Kırche 1St keine andere als die Römische
Kirche®.
Dıie FEinheit der Kıirche bedeutet konkret: Gehorsam der einzelnen Christen
un! der christlichen Teilgemeinschaften gegenüber der Leitung der (Gesamt-
kırche. Was bedeutet terner die Mannıigfaltigkeit der Rıten konkret? uch ın
diesem Punkte drückt Cusanus sıch unzweıdeutig AUS? S1€e bedeutet Freiheit
der Kırche, gemäiß Ort und eıt die Vorschritten Christi Je NECUu auszuformen?.
Das Thema, das 1er WenNn auch eiınem eingeengten Blickpunkt iın
Sıcht kommt, 1St die Geschichtlichkeit kırchlichen Wıiırkens. Es 1St eın Wıiırken
Pro loco e tempore.

In seıiner ÄArgumentatıon drängt Nıkolaus sotort alles dem entscheidenden
Fragepunkt Wıe verhalten sıch Schrift un Kırche? Anlafß für seıne
Problemstellung sınd die Darlegungen Rokyczanıs auf dem Konzil. Dıieser
hatte VO der Schriuftt un der Urkirche her seıne Posıtion begründenversucht: die Aussagen der Schrift un das Verhalten der trühesten Kırche
gäben der Forderung des Laj:enkelches recht. Cusanus erkennt das grundsätz-liche Problem, das durch solche Beweıisführung gestellt iSst: Was hat den
Vorrang: die chrift oder dıe Kırche? Und er legt dar, inwıefern die chrift
nıcht das Allerursprünglichste 1ın der Kırche S@1. Christus selbst habe nıchts

folgendermaßen zıtiert: mıt Angabe der Briefnummer, Seıiten- un:! Zeılenzahl der Parıser
Ausgabe VO' 1514 111 (1ol 10°, If)

Ep. 11 fol 6”, {f) EBD. 1ol B 32)
tol 14”, 33 t{f; tol DE {T)

VII fol Zn {1) Mınıstratıo sacrament]ı credita Eest ıllıs (sacerdotibus) ıllımitate:
modo qUO ad ecclesiae aedıfiıcatıonem, scılicet de1 honorem ST anımarum salutem PTO loco 6r
tempore iudicaverint expedire. EBD. fol 205 {f) Onstat ecclesi1am 1b iN1ıt10o Sarn tuisse lıbera
pPOTESTALE ad aedificatıonem ın miınıstrando hoc SAaC)  ium
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Schriftliches hinterlassen  10' So schreıibt S17 1ın den Brieten A4US der Baseler Zeit!!
In den spaten Briefen (aus dem Jahre wiırd ig hinzufügen: die katholi-
sche, das heifßt unıversale Kırche 1St nıcht auf den Buchstaben der Schrift
festgelegt, sondern 1Ur auf ıhren Geıst. Wenn der Buchstabe nıcht mehr der
Auferbauung un dem Geıiste dient; nımmt s$1e (solche Rıten) auf, die eın
leichterer Zugang Zzu Geıist sınd. In diesem Sınne habe schon Paulus sıch als
Diener des Neuen Bundes nıcht dem Buchstaben, sondern dem Geılste ach
bezeichnet12
Es gab eıne Zeıt, in der die Kırche ohne chrift da WAl. Wenn I1Nan Kırche 1ın
ganz weıtem un: umgreitendem Sınne versteht, mMu INan zurückdenken bıs
Zu Begınn der Menschheitsgeschichte. Dann afßt sıch Es gab anfang-
lıch, nämlich VOT Mose Kiırche ohne Schriüftt. Versteht 88630 Kirche 1mM CHNSCICH
Sınn als die Kırche des Neuen Bundes, erg1ıbt sıch entsprechend: Es zab
Kıirche bevor die ersten Zeılen des geschrieben
Man könnte sıch ausdenken, da{ß eın Gewaltherrscher alle Bibeln verniıchten
aßt ber die Kırche könnte nıcht vertilgen. Der geschriebene Buchstabe
gehört nıcht ZUuU Wesen der Kirche, vielmehr der Geıst, der lebendig macht!?.
Da die Kirche auf das eıl der ıhr erir.cCautfen Gläubigen bedacht seın mu(fß,
1St nıcht verwunderlıch, wenn s1e die Schrift verschiedenen Zeıten
verschieden ınterpretiert un! demgemäfs andere Anordnungen trıtft. Denn das
Verstehen, das konkrete Leben (die Praxis )% bedingen sıch gegenseıt1g. Das
Verstehen, das mıt der Lebens-Praxıs einhergeht, 1St lebendiger Geist!“*. Die
Kırche 1St trüher als diıe Schrift und ihretwegen oibt CS die Schrift, nıcht
umgekehrt””.
Wenn WIr den Heilsweg suchen, ann 1St e sıcher gefährlıch, uns auf
eıgenes Denken un Sınnen verlassen. Das ware geradezu Anmafßung. Weıt
besser 1St CSs dem Wege tolgen, den die Heiligen VOT uns sind!®
Und gerade das tun WITr, wenn WIr unls die Kiıirche halten. hne alle
Skrupulosität dürten WIr uns mMiıt sıcherem Glauben und Vertrauen auf s1e
verlassen!’.
Wıe stünde CS, WEn WIr 1Ur die Schrift, nıcht aber die Kırche hätten? Wır
sehen doch, W1e€e unterschiedlich iıhr Sınn immer wieder gedeutet wird Da
kommt uns die Kırche Hilfe!s Freilich treten auch innerhalb der Kırche

10 MANSI, XXX, 266°; 300° Ep 11 tol 7’ if)
VANSTEENBERGHE, 216

12 VII fol Z 19 {f)
13 EBD 273 {f)
14 EBD 285 f) Intellectus currıt C praxl. Intellectus enım qUuı CU) praxı concurrıt, est spirıtus
viviıticans.
15 EBD (Z DF {T)
16 ED I1 (fol 59 47 {f)
17 EBD (Iol 8‚ 29 t) Habemus itaque, S1 ab omnıbus scrupulositatibus CIrca praecepta

intellıgentiam aut varıam ecclesiae consuetudinem intelligendi aut operandı secundum
Praccepta Christı Aaut erul voluerımus, ad eccles1am tirma tide et contidenter FOCUFTGIE.
18 EBD. fol IS ff)
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Meınungsverschiedenheiten über die Bedeutung der Schrift auf In eiınem
solchen Fall mussen WIr uns den „gröfßeren un! gesünderen Teıl“ die DarsSAaNn10r) der Kırche halten!?.

Cusanus zeıgt Beispielen 4A4UusSs der Kırchengeschichte, 1ın welch tiefgreifenderun umtassender Weıse die Kırche immer die Freiheit tür sıch 1ın Anspruch
Shat, gemäfß den besonderen Umständen die Gebote Christi Uu-
tormen. Fın Teil dieser Beispiele se1 1er angeführt.
Jje passender eıt se1 die Taufe 1m Namen Jesu, 1mM Namen der Dreıifaltigkeitoder 1m Namen des Vaters und des Sohnes und des Geılstes gespendetworden??. Man habe zeitweıilıg die eucharistische Konsekration durch das
Sprechen des Vaterunsers vollzogen“”. Zeitweilig habe die Kırche die häufigeKommunıon empfohlen, anderer Zeıt ebenso mıt Recht den selteneren
Empfang““. In urchristlicher eıt se1 die Eınhaltung des Armutsgebotes Pflicht
SCWESCNH, 1ın spaterer un:! veräiänderter eıt se1 die Behauptung einer solchen
Verpflichtung geradezu häretisch geworden“”. Zu rechter eıt habe die Kırche
mehr den ehelichen Stand, rechter eıt mehr die Jungfräulichkeit geprie-sen  24 Die Kirche habe das Sabbatgebot des Alten Testamentes Zu Sonntags-gebot gewandelt“”, sS1e habe Vorschriften tür den Eheabschluß erlassen, die
zeitgebunden sınd®
Entsprechendes gelte 1U  - auch für das Problem, das die Böhmen aufgerollthaben den Empfang der Kommuniıion beiderle; Gestalten. Zu rechter
eıt hat die Kırche ıhn gestattet, anderer eıt ann S1€e ıhn verbieten“‘. Die
Vollmacht der Kıirche zeıtgemäßer Anpassung 1St geradezu unbegrenzt“®;S1e annn hne Restriktion bınden un lösen“? ‚Alles konnten die Apostel und
können ıhre Nachfolger‘“”°.
Woher nımmt die Kırche solche Vollmacht bınden und lösen? Dıie

19 EBD. fol E {f) O1 er° Cırca praecepti intellectum et e1Ius exposıtionem dıversitas
CONCUrrat aut loco aut tempore, hıc intellectus laudatus ıntelligitur, QUECIN maı0r vel sanıor Dars
20
verbo Aaut p! approbat, NO  3 obstante, quod alıquando alıus ıntellectus in practica viguerıt.EBD. 1ol. 7) 18 {f); ED VII (fol I9 {f)

VII fol Z0r. 2
111 fol or {f)

Ep. 11 fol 8) 23 {f); VII (fol 205 29 {T)
111 fol Y
I1 fol F 45 {f)

26 EBD. tol. 87
27 Ep 111 fol IC ff)

ED VII (fol 20 {f) Conc. cath 1L, 26 2XIV ZIE {f) Quomodo ırrestrictelıberrime apud sacerdotium CST distributiva hulus sacramentı eucharistiae ın quodamopusculo CONTLIra Uunc Bohemorum errorem.. Es handelt sıch bei diesem Opusculum ED 11und 111 Hıer ın Conc. cath. oibt ‚USanus geradezu als Sınnspitze der Denkschrift den Erweıs derırrestricta lıberrıma Vgl VANSTEENBERGHE, 214, Anm.29 Ep 111 fol , f) Arbitrarıa ecclesiae credita iırrestricte SpONSO lıgandı elsolvendi.
30 Ep. VII (fol 20", 15)
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theologische Antwort lautet: Sıe 1St der Leib Chriastı. ‚ Was Christus spricht,
spricht er für die Kirche. Und W 4S die Kırche Sagtl, 1St ın Christus gesagtl<c31.
uch die Shmischen Theologen hatten nıcht bestritten, dafß die Kırche der
Leib Christı sel. Sıe hatten aber ditfterenziert 7zwischen dem, W as ın Wahrheit
die Kirche Christı sel, und der Gemeinschaft der Getauften??. Im Anschluß
Jacobellus hatte Rokyzcanı 1n seıner sroßen ede autf dem Baseler Konzıil
diesen Punkt austührlich dargelegt. Es o1bt eine dreitache communi0: ' die
COMMUNALO der Heiligen, die COMMMUNLO der Sakramente un! die COMMUNALO aller
Getautten. Letztere umgreift Heılıge und Sünder??. Leib Christı aber se1 die
COMMUNLO der Heıligen.
Demgegenüber beharrt (usanus nachdrücklich auf der Identität zwischen der
siıchtbaren Kırche un! dem Leibe Christı. Die Kırche 1St untehlbar un: 65 1St
unbezweifelbar, da{fß damıt die unıversale (das heißt die ‚„‚katholische*“‘) Kirche
gemeınnt 1St, die 1ın Gemeinschaft mıiıt dem Römischen Stuhle ebt Die Kırche,
iın der uns Christus begegnet und außerhalb derer 6S eın eıl o1bt, 1St die
römische katholische Kirche?*.
Daher besteht der Heılsweg darın, der Kırche gehorchen: simpliciter
obedire?.

Dıie Forderung schlichten Gehorsams gegenüber der Kırche

Dıie Briefe des Cusanus die Böhmen zertallen zeitlich ın Z7wel Gruppen. W as
WIr bisher betrachtet haben, entstamm der Hauptsache ach der ersten

Gruppe;, nämlich den Briefen 11 un:! 111, die beide 1mM Jahre 143% vertafßt sind,
also 1ın geriıngem Abstand VO De concordantıa catholica, worın s1e auch
erwähnt werden?”®. Zusammen bılden S1Ce eıne Denkschrift De USM4 COMMUNLO-
15. In iıhnen spiegelt sıch das Getühl der Zuversicht, durch grundlegende
theologische Darlegungen den Streıt überwinden können. Sıe knüpfen
insotern den Stil der großen theologischen Reden d die etwa ZUF gleichen
eıt 1im Plenum des Konzıls VO Johann Rokyzcanı auf der eınen Seıte un
Johann VO Ragusa auf der anderen Seıte gehalten worden

Ep 11 (fol 7v’ {f) Est enım (ecclesıa) COTrDUS Christi 1ın ecclesıa loquitur Christus et ın
Christo ecclesia.
372 VOOGHT, Jacobellus, 18 tf.
33 MANSI, XAXX, 7685A
34 I1 fol PE {f; tol B 14 3 (fol 15 S
35 fol 14”, P t) Den umgreifenden Horiızont des Themas zeıgt ÄLBERIGO, Die
‚forma ecclesiae‘ ım christlichen Humanısmus besonderer Berücksichtigung des Nıkolaus
USANUS! FZPhTh 21 (1974) 209235
36 Conc. cath. 11, (h “XIV, 2411 Vgl VANSTEENBERGHE, 214, Anm.
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Der Rest der Briefe (IV—-VII) bildet die zweıte Gruppe. Sıe sınd geschrieben 1MmM
Jahre 1452, als sıch die Verhandlungen festgefahren, die Fronten verhärtet
hatten. Jetzt (Cusanus einen Akzent: die Böhmen sollen gehorchen.
uch 1ın Brief 11 hatte schon über den Gehorsam geschrieben. Er erklärt
dort, dafß die vertührerischste These ın der SANZCH Diskussion laute, INnan
musse erster Stelle dem Gebot Christi,; zweıter Stelle der Kırche
gehorchen. (usanus brauchte also seıne theologischen Grundsätze nıcht
andern, wWenn 1ın den spateren Briefen den Gehorsam betont. Neu 1St jedoch
der Nachdruck, miıt dem 6E den Gehorsam als Weg des Heiıles beschreibt?
Indem WIr uns der Kırche anvertrauen, vertrauen WIr uns Christus Wır
verlieren die Heıilsangst. Wır brauchen nıcht beunruhigt se1n, wenn die
Kırche ihre Freiheit in Anspruch nımmt, Rıten umzugestalten, überhaupt ıhr
Leben veränderten Zeıten und Gegenden AaNZUDASSCNH. Im schlichten Gehorsam
tinden WIr den sıcheren Weg Zu eıl Nur WenNnn 111a bedenkt, welche
Entlastung un geradezu Befreiung, nämlıch Befreiung VO der dorge das
Heıl;, hiıerin lıegt, 1St verständlich, W1€e unbeschränkt Cusanus den Gehorsam
der Böhmen tordert: sS$1e sollen „einfachhın gehorchen  u38’ „reinen  u39, Ja „„re1-
NnCN, einfachen, wahren un:! eftektiven Gehorsam  <c40 eıisten.

Wıe steht 6S aber, wWenn die kirchliche Gemeinschaft eiınen Christen hinauszu-
weılısen scheint, ıh namli;ch exkommuniziert? W as soll der Exkommunizierte
Lun, das eıl erlangen? Was soll Lun, wenn GT überzeugt iSt. dafß die
Exkommunikation ıhn ungerechterweise getroffen hat? uch dieser rage
gegenüber, die Ja keineswegs blo{fß theoretisch gemeınt ist weıcht (usanus
nıcht VO seıner Grundposition. Dıie kırchliche Strafe der Exkommunikation,

legt er dar, 1st eın pastorales Miıttel, das keineswegs den Bestraften VO der
Gnade (sottes ausschlief(ßt oder ausschließen soll Freilich 1st Exkommunika-
tıon für den Betroffenen eın Schicksal, aber eın solches, das (Cusanus SagtJetzt nıcht, W1€e WIr vielleicht würden, SIM Glauben‘“‘, sondern:) das

1MmM Gehorsam bestehen annn un soll Das m Glauben“‘ 1St treilich
mıtgemeınt. Wenn der Exkommunizierte das Schicksal der Exkommunikation
respektiert und ertragt, und wenn CT 1mM Gehorsam gegenüber der Kıirche

WenNn auch eiıdend verharrt, wırd d ebenso Gnade un eıl erlangen
37 HALLAUER: MEFCG 1971 ff
38 ol Ia 11)
39 EBD. (tol 14”, 34)
40 EBD (fol 195 42) Obedientiam9 sımplicem, eit effectualem, QquaC solum deo
9 vobıs utılıs RT salutarıs exX1stit, suademus. EBD. fol 14”, 3)

Es handelt sıch nıcht eıne blofß theoretische Zuspitzung des Problems. eıit Hus, Jacobellusun! andere Reformer exkommuniziert worden N, empfanden die Böhmen als exıstentielle
Frage, WI1e enn die Exkommunikation un! insbesondere die ungerechtfertigte Exkommunikation
heilstheologisch bewerten sel: Ist das ewige Heiıl des Betrottenen durch die Exkommunikation
gefährdet? Dıie Diskussion diese Frage wiırkte sıch ekklesiologisch aus S1e bot der Betonungdes Unterschiedes zwıschen eıner geheimen mystischen un!: eıner bloß zußerlichen Verbindungder Christen Nahrung. Vgl VOOGHT, Jacobellus,
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W1€e eın anderer Chrıist, der ungestort ın der COMMUNLO MI1t der Kirche leben
un die Sakramente, vorab das Altarsakrament, empfangen 4NNn  42 Der C6
horsam gegenüber der Kırche 1St unumstößlich un sıcher der christliche
Heilsweg, da{ß den Gehorsam vorausgesetzt commMunNntLCatı0 mıt der Kirche
und PXCOMMUNALCALLO Z selben Zıel, nämlich D ewıgen eı] führen®. Fın

hohes (Gsut 1St der Gehorsam, dafß T: dies bewirkt.
Man darf das „einfachhın Gehorchen‘‘, sımpliciter obedire, nıcht 1L1UT sehen 1n
der Perspektive der Unter- und UÜberordnung, obwohl nıcht bezweiıteln 1St;
da{fß (Cusanus auch das meınt: will; da{fß die Böhmen sıch der kirchlichen
Hierarchıiıe und iıhrem Urteil unterwerten. Unter- und Überordnung mussen
verstanden werden VO dem er, W as tür die rage des Verhaltens
gegenüber der Kirche grundlegend un: maßgebend ISt, das 1St die Forderung
der Einheit un Eınigung. Denn die Gläubigen und die Hierarchie bilden

die FEinheıit der unıversalen Kırche, dıe der Leıb Christı 1St Sıe alle
mussen sıch verstehen als Glieder dieses Leibes. Als Glieder desselben Leibes
sınd s$1e eiınander zugeordnet. Als Glieder des Leibes Chrıstı mussen die
Gläubigen aut das (3anze der ‚‚unıversalen‘“‘, nämlich der ‚„„‚katholischen“‘
Kırche schauen und daraut bedacht seın, sıch dem (:3anzen einzuordnen.
Der bedingungslose Gehorsam 1St NUr möglıch, weıl der Gehorsam gegenüber
der Kırche sıcherer Heılsweg 1St Dıiıe VO  3 der Kırche ausstrahlende Sıcherheıit
1St zugleich ıhre Untfehlbarkeiıt. Weıil die Kırche als Leib Christiı nıcht 1abirren
ann VO Christus, dürten WIr ıhr gehorchen. Dıiese Untfehlbarkeıt 1St eıne
solche der Gesamtkirche. Der Papst vermag seın Amt ertüllen 1ın der
Hiınordnung auf die Gesamtkirche. Die Gläubigen und die unteren Stuten der
Hiıerarchie sınd dem apst zugeordnet. Hıer besteht Gegenseitigkeit““. Schon
ın De concordantıa catholica hat (usanus das ausführlich dargelegt?.
Nun kommt der Sınn des kirchlichen Gehorsams AaNs Licht GT 1st nıcht prımar
Unterwerfung (das 1St »6 NUur in der konkreten Gestalt und als Folge seınes
Wesens), sondern CT ist wesentlich Hinordnung auf die Gesamtkirche, Sıch-
einfügen 1ın die Gestalt dieser Kirche, Teilnahme ıhrer Gesamtgestalt.
Gehorsam 1St Bemühen Gleichgestaltung mMıt dem Gesamten, confor-
miLtas mıt der Kirche, der forma Christı selber teilzunehmen, s$1e
tinden. Er 1St Öffnung gegenüber dem Ganzen“*  S

42 111 (fol En 15 {f)
43 EBD {) In ecclesiae obedientibus eundem tinem habet communıcatıo e excommunıcatıo.
44 11 (fol yn 11 1)>
45 Hıer (Ep. tol 9n 10) wıe Conc. cath. I’ (h “XIV, 3 9 zıtlert USanus das Wort

Cyprians A4UuS Ep 6 9 Florentium Puppzanum KSEL 372 773) ep1scopum ın ecclesia PESSC 6L

ecclesiam ın ep1SCO
fol 14”, 18 ff) Cum impossibile SIt ecclesiastıcam consıtul Ö:  9

quamdıu 110 GSt omnimoda contormıiıtas corporI1s et membrorum ecesse est PUrc
sımplıcıter absque et condıitione omnıum conformitatem obedientiae amplecti. Vgl
ÄLBERIGO, a.a.0O 215 $}
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Fassen WIr Auf den ersten Blick könnte CS scheinen, als wolle
Cusanus 1Ur strikten Gehorsam der Böhmen erreichen. ber bei näherem
Zusehen ergıbt S1CH, WI1e eben dieser Gehorsam als Haltung der Unterwerfung
VonNn ınnen heraus vergeıstigt un: in den Bereich der Freiheit hineingenommenwırd Der „einfache Gehorsam“‘ 1St 1n Wahrheit Gleichgestaltung Muiıt der
unıversalen Kirche, die der Leib Christi ISt; also 1n Wahrheit AngleichungChristus, Weg ZUHT Christusförmigkeit. Deshalb erscheint die Trennung, das
„Schisma‘‘, als verwertlıch, weıl N die Anteilnahme der forma ecclesiae
verhindert, W1e s$1e 1M Gehorsam ımmer un allen Umständen, 1ın
der Exkommunikation, gefunden werden ann
In dieser Angleichung die Kırche tindet der Gläubige Anteiıl ıhrer
Freiheit, die S1e daher hat, daß S$1e VO Geıist Christı ertüllt ISt Dieser Geıist der
Freiheit wiırkt sıch 1m Gläubigen Au  ® Er wırd freı VO aller Skrupulosität und
Angst seın eıl Mıt siıcherem Glauben und vertrauensvoll annn seınen
Weg gehen. Er wiırd auch freı gegenüber allem konkret Defizienten, Mangel-haften in der Kırche. Wenn die Kırche ıhm vielleicht die sıchtbaren
Sakramente vorenthält (ın der Exkommunikation), ann 61 1M Gehorsam
ebenso Gnade erlangen, als würden ıhm die Sakramente gereicht. Über
diesen letzteren Ppnkt 1sSt DU  3 och gCHauUCF handeln.

I11

Dıie heilsvermittelnde Kraft des Glaubens das Wort (Csottes

Wenn die Kırche jemanden exkommuniziert, bedeutet das, geistlıch be-
trachtet, da{ß s1ie iıhm mıt der Versperrung des Zuganges den Sakramenten
zugleich den Zugang eiınem Angebot yöttlıcher Gnade Wenig-scheint das auf den ersten Bliıck S: und ZWAar besonders 1mM Blick auf die
Eucharistie. ber gerade das bestreitet Cusanus, W1e€e wır gesehen haben, 1ın
seınen Darlegungen ber die Wirkungen des kirchlichen Gehorsams: Wer 1M
Gehorsam verharrt, erlangt Gnade des Heıls, weıl sıch ebenso der Gestalt
des Leibes Christi angleıicht. Jedoch begnügt sıch der Kardınal nıcht mıiıt dieser
ÄAntwort. Es bleibt och Unklarheit, WI1e 0605 die Heıilswirksamkeit und
Heilsnotwendigkeit der Sakramente selbst steht. Anders ausgedrückt: Geklärt
1St, da{fß Angleichung den Leib Christi in jedem Fall und 1n jeder Sıtuation
Weg Zu Heıl; gnadenwirksamer Weg 1St ber dem scheint CNIgESECENZUSLE-hen, W as iın der Schrift ber die Heilsbedeutsamkeit der Taute un der
Eucharistie gESAaAgTL 1St Cusanus 1St überzeugt, da{fß Klärung in dieser Frage UTr

erreichen 1St, wenn INan VO Allergrundlegendsten und Ursprünglıchstenher denkt Er hat sıch darüber insbesondere ın den etzten Briefen geäußert.Es geht arum AUSZUSAPCNH, W as Weg Zu eıl 1st. W as 1St 1U die allergrund-legendste AÄAntwort auf diese Frage? Miıt Augustinus antwortet Cusanus:
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Entscheidend 1St; dafß WIr das wahre geistige rOot un: den wahren Trank für
die Seele erlangen. Ahnlich hat OT CS auch in eıner Reihe VO Predigten gesagt”.
Was aber heifßt das? Wo tinden WIr die wahre Speise? Wıe lautet die Antwort,
wenn sS$1e Banz grundlegend seın soll? (usanus antwortet Das wahre rot wiırd
uns Erstier (und ursprünglicher) Stelle gereicht be] der Inkarnatıon des
ewıgen Wortes. Bethlehem heifßst Hayus des Brotes. Bethlehem, die Geburtsstel-
le unseceIc>s Heılandes, 1St der ÖOrt, WIr VOT allem das rot des Lebens tinden.
Das ganz und Sal Grundlegende ISt, dafß WIr uns nähren lassen VO Worte des
Lebens. Und W1e€e geschieht das? Die grundlegende, das heifßt och nıcht die
konkreten Möglıichkeiten 1M einzelnen bedenkende Äntwort, die Äntwort, die
ın jedem Falle richtig und mafßgeblıch 1St, lautet: WIr werden genährt VO

Brote des Lebens, ındem WIr durch das Wort 4AUusS dem Glauben wiedergeboren
werden.

Nun aber mussen WIr uns och eiınmal bemühen, VO Grundlegenden her
denken. Wır haben gesehen: entscheidend 1St, das wahre Trot und den wahren
Trank tür die Seele erlangen. Das geschieht 1mM Glauben das Wort Gottes,
das Christus selber 1St Wıe 1U  ; werden uns das rot und der TIrank des
Lebens (nämlich das ‚„ Wort Gottes‘‘, das Christus 1St) dargereicht? Die
ÄAntwort soll wiıeder grundlegend se1in, also das 1Ns Auge tassen, W 9a5 jeder
speziellen Antwort zugrunde hegt Wo lıegt der rsprung der Darreichung
VO  3 rot und Trank des Lebens, ıhre Grundlage? Die Antwort des (Cusanus
heißt Nıcht ın den siıchtbaren Sakramenten (wır würden heute den
seben Sakramenten), auch nıcht ın der Schrift,; sondern 1n der Kirche, die
der Leib Christiı 1St Damlıt 1St die unıversale, das heifßt ‚„„katholische‘“‘ Kirche,
die Römische Kırche gemeınt. Sıe 1St der Leib Christı. In iıhr tinden WIr das
ewı1ge Wort Ihr dürfen WIr gEeLrOSt folgen.
Die Böhmen berutfen sıch darauf, daß die Gläubigen erster Stelle dem Gebot
Christi, erst zweıter Stelle der Kırche Gehorsam schulden??. Wenn S1E
anderes befiehlt als Christus (nämlıch Ww1e 6S 1in der Schrift als Anordnung
Christi erkennbar 1St), dürte 11an nıcht der Kırche, sondern musse Christus

die Kirche folgen. IDiese These hat bekanntlich in der Reformatıion
außerordentliche Bedeutung erlangt. Cusanus erkennt bereits klar, da{fß
dieser Stelle eıne Entscheidung fällt Dıiese Auffassung, Jegt e dar, se1l
außerordentlich verführerisch. In dem, W as s$1e beinhaltet, lıege Antang un
Wurzel aller in die Irre führenden Anmaßfßung. Denn w as wirklıch göttliche
Vorschrift 1St, das ergıbt sıch nıcht aus partikulärem Urteıl; sondern L1UT 1m
Einklang mıt der unıversalen Kirche??. Gegen die lebendige Kıirche darf InNan

47 HAUBST, Das Wort als vot. Martyrıa, Leıiturgla, Diakonıina. Festschrift ermann Volk,
hrsg. SEMMELROTH, Maınz 1968, 26
48 ED 11 fol 6, 11)
49 EBD. ı {f) Certe ın hoc est omnıum praesumptionum inıtıum, quando ıudicant partiıculares
SUum S$CMNSUMM ın divinıs praeceptis voluntatı divınae contormiorem quUamı unıversae eccles1a42e.
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sıch weder auf die Urkirche och auf die Schrift berufen”?. Der Glaubens-
gehorsam ewährt sıch 1mM Gehorsam gegenüber der sıchtbaren Kırche, durch
die Christus selbst unls spricht und tür uns ZUuU Wort des Lebens wırd
Verfolgen WIr die Darlegung des (usanus NUu och mehr 1mM einzelnen.
Ansatzpunkt 1St die Behauptung der „Jakobellianer“‘, also der Anhänger des
hussıtischen Theologen Jakobellus, dafl die eucharistische ede Jesu die
Heilsnotwendigkeit des Laj:enkelches beweise. Dort heißt C555 Ja „ Wenn ıhr das
Fleisch des Menschensohnes nıcht un:! seın Blut nıcht triınken werdet,
werdet iıhr das Leben nıcht in euch haben‘!. Dıie Stelle zeıge klar, da{fß WIr das
Blut Christi trinken, also Kelch Anteıl haben mussen, das Leben
besitzen??.
Wıe tief dringt U  ö Cusanus VOr, dieser Argumentatıon gerecht
werden? Er erweıtert zunächst eınmal| das Problemfteld. Er bezieht die Taufe ın
die Betrachtung eın Gerade VO  3 ıhr 1St Ja biblisch bezeugt, da{fß S$1e heilsnot-
wendig 1St Nıemand ann in das Reich (sottes eıntreten, der nıcht olaubt und
nıcht getauft ist?®. Die Aussage VO der Heilsnotwendigkeit der Taute schließt
die Konsequenz eın, da{fß alle, die tatsächlich das eıl erlangen (Cusanus
S1e sanctı, Heılige), auch tatsächlich getauft selen. Bedenkt INan Nun, dafß
Kırche 1n einem sehr weıten Sınn verstanden werden kann, dafß auch
Menschen, die lange VOTr Christus lebten, och ıhr gerechnet werden,
steht INan Vor eıner Alternative: entweder InNan behauptet, da{fß diese Menschen
nıcht das eıl erlangt haben, oder INan mu zugeben, dafß auch sS1e „getauft““sınd Für (usanus steht VON vornhereıin test, da{fß auch Menschen, die VOT
Christus gelebt haben, das el erlangt haben, nämli;ch die Gerechten des
Alten Bundes. Folglıch erscheint zwıngend, dafß diese Gerechten „‚getault”sınd, obwohl sS$1e doch offenbar nıcht das christliche Sakrament der Taufe
empfangen haben
Was ann also gemeınt se1ın, WECeNnNn das Wort VO der Heilsnotwendigkeit der
Taufe auf die sanıctı VOT Christus bezogen wırd>? Cusanus o1bt AL Äntwort:
der Rıtus der Taute ann nıcht gemeınt se1ın, sondern 1Ur der Tautfe,
W 3as diesen Rıtus unsıchtbar erfüllt, nämlich das geistige Geschehen der
Wiedergeburt, die S1IC  h 1m Glauben ertüllt. Nur ann das Wort VO der
Heilsnotwendigkeit der Taute für alle „Heiligen“ des Alten un! Neuen
Testaments gemeınsam gelten”“.
Gewi( mMu der ‚Mensch aus dam  c wiedergeboren werden, „Sohn
Gottes‘‘ aus Gnade werden. Gewiß vollzieht sıch diese Sohnwerdung 1im
‚„„Wwahren Sohn Gottes VOonNn Natur“‘, der die Natur der Adamssohnschaft
annahm. Dıiese Wıedergeburt aber geschieht 1mM Glauben. So oibt CS einen
5() Ep. fol 14", 16 {1)
51 Joh 67
52 VII (fol Z f, to 20”, ff) Zur Benutzung VO:  3 Joh 6, m3 durch Jacobellus vgl
VOOGHT, Jacobellus, 124
53 VII fol 20° 1 ff)
54 EBD {f)

Z



Glauben un eiıne Wiedergeburt und Sohnschaft, durch die alle „Heılıgen“ des
Alten und Neuen Testamentes wıedergeboren werden. Diese Wiedergeburt 1St
nıcht sıchtbar un:! sinnenhatt. Denn auf solche Weıse konnten Ja alle „Heılı-
L  gen ihr teilhaben. S1e 1St vielmehr gelst1g. Sıe 1St eilnahme Geıist,
W1€e das Einsehen (der intellectus) der vielen der eınen Wahrheıt teilhat.
Daher ann Paulus ‚„„Unsere Väter wurden alle getauft“, obgleich das Ja
nıcht für die siıchtbare Taufte gilt WwW1e€e bei den Christen??.

Nun hat (usanus den Boden bereıtet, auf die Argumentatıon der Böhmen
einzugehen. Das Wort der eucharistischen Rede, das VO Trinken des Blutes
Christiı spricht un VO Leben, mu{l ebenso w1e€e das Wort VO der Heılsnot-
wendigkeit der Taufe tür alle ‚Heiligen“ des Alten un Neuen Testamentes
Geltung haben Denn S$1Ee alle haben Anteıl Leben Es bezieht sıch also nıcht
aut das siıchtbare oder sakramentale Essen, sondern auft das geistige”®. Was 1ST
1U eiınem geistigen Essen (und Trınken) verstehen? Um das
klären, 1St 1mM Auge behalten, da{fß die Wiedergeburt sıch 1m Glauben
vollzieht?”. Es geht den Glauben. Er soll genährt werden. Wodurch aber
wird der Glaube geistigerweıse genährt? (usanus zogert nıcht antworten

„Durch das DL Wer „„durch Glauben 1mM Wort‘‘ wiedergeboren 1St, Annn
NUur durch das Wort gespelst werden. Denn WIr werden durch das ernährt,
OTaus WIr sind Wır sınd aber aus dem WOörte Hıerbei 1St beachten, dafß
Wort nıcht NUur das Wort der Verkündigung, sondern VOT allem den Sohn
(sottes selber bezeichnet. Das Wort also aährt den Glauben. Und dieser 1St das
Leben iın der Sprechweise des (usanus: das geistige Leben, die 1td ıntellec-
tualıs. Eın Wort 1st CI durch das WIr wiedergeboren un! ach der Wiederge-
urt „geweidet‘“‘ werden. Es 1st das Wort der 1td intellectualıs, nämlich die
Wahrheıiıt selbst, die den Geıist (intellectus) aller durch Glauben Wiedergebore-
nen weıden vermag””.
Als Menschen AUS Adam, als blofß weltliche Menschen, können WIr nıcht VO

uns aus teilhaben der Speı1se, die uns das höhere geistige Leben (die 1ta
intellectualis) gewährt, das heifßt der Wahrheit Teilhabe gewährt, die uns der
Wahrheit geradezu inkorporiert, da{fß WIr mıt iıhr (nämlich mMıt Chrıistus)
eınen Leib bilden. Dıie Teilhabe der Wahrheit selbst 1St vermuittelt durch

55 EBD.
56 EBD Z {f) Ubi Christus dicıt „Nısı manducaverıtıs Carnem filıı homıiınıs St bıberitıs e1us
sanguınem . NEeCECSSC CeST, quod S1 de omniıbus Sanctıs debet veriticarı quı habent vitam ıllam
divinam, quod NO intelligaturde visıbili SCUu sacramentalı manducatıone sed spirıtuali. Über die
Verbindung ZU1 augustinisch-scholastischen Lehre VO'  3 der geistlichen Kommuniıon sıehe HAUBST,
Das Wort als Brot, 23
5/ Ep VII (fol 20° {f)
58 EBD (Z f) enatus pCr fidem ın verbo NO  » pOteESL cıbarı 1S1 verbo. x 115 enım quıbus
9 e1s eit nutrımur.
59 EBD. {T) Unum est verbum PCI quod renascımur, el 11UIN est verbum PCIr quod renatı
pascımur. Et est verbum vitae intellectualıs scılıcet verıtas 1psa, quaC solum PasSCCeI«c POTEST renatum

iıntellectum PCr tidem. Vgl HAUBST, a.a.0 29
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Christus, 1n dem unsere Menschennatur personhafter Eınung mıiıt dem
ewıgen Wort gelangt. Das 1St gemeınt, Wenn Petrus Sagtl, Christus habe Worte
des ewıgen Lebens®
Sodann geht Cusanus TT Besprechung des Pauluswortes VOoNn der geistıgenSpeise un: dem geistigen TIranke ber ‚„„Alle aßen dieselbe geistige Speise un:
alle tranken denselben geistigen Trank‘set Dıie Speise Sanz verschiedener
Menschen (die S1€e verschiıedenen Zeıten empfangen) ann 1Ur eın und
dieselbe se1ın, WEeNnN S$1e geistig 1St Sıe 1St das rot des Lebens un des Geıstes.
Der Trank, VO  3 dem jer die ede 1St, annn 1Ur das Wasser der Weısheit se1ın.
Das lebenspendende Trot 1St eın anderes als dasjenige, das VO Hımmel
herabkam. Wer davon ißt, wırd nıcht sterben, sondern wırd leben iın Ewı1g-keit® Die Speıse des ewıgen Lebens 1ın dieser Weltr 1St keine andere als Jjene 1MmM
ewıgen Reiche®?. Freilich kommen WIr auf Erden damıt Nur in Berührung auf
dıe VWeıse, Ww1e CS 1n dieser siınnenhaften Welt möglıch 1St Daher äflt siıch das
Leben, das die Wahrheit selber 1St, 1m Irdischen Nur „berühren‘‘, WI1e N dem
Sınnenhaften entspricht, nämlıch durch den Glauben. So W1€e eın chüler die
Lehre seınes Meısters NUur erwerben kann, WECeNnNn P vertraut, da{f( 1ın den
sınnenhaften Worten des Meısters die Wahrheit der Lehre enthalten 1St Im
Reiche der Ewigkeit dagegen ISt die Wahrheit nıcht durch sınnenhafte Zeıichen,sondern durch sıch selber Speise®“.
Im Anschlufß eın auf Augustinus zurückgeführtes Wort, da{fß glauben und
getauft werden dasselbe se1 W1e und trinken®, führt Cusanus seıne
Argumentation auf die Spiıtze: ‚„„Wer ylaubt, hat das Leben Iso Glauben un
Getauftwerden, eucharistisches Essen un TIrınken und, W as Ahnlichem
Christus Sagt, unterscheidet sıch nıcht 1ın geistigem Verständnıs. Es gehtvielmehr eın Eınzıges, das durch alle solche Worte, Wenn auch 1ın verschie-
dener VWeıse, ausgedrückt wiırd: S86 viele ıh: aufnahmen, denen gab w Macht,Kinder Gottes werden, denen, die seınen Namen glauben  cc66. Der Sohn
Gottes selbst 1St die lebendige un: wahre Speise un: der wahre TIrank un: das
wahre Licht, das jede Vernunft erleuchtet, und der wahre Weıinstock®/.
Rokyczanı hat ın seıiner ede auf dem Baseler Konzıil austührlich der
Auffassung Augustıins Stellung genommen, Jesu Wort VO Essen und TIrinken
seınes Leibes und Blutes musse geistig verstanden werden. Dieses Wort des
60 Ep. VII (fol 207 {f)

Kor 10,
62 Vgl Joh 65 51
63 Vgl ecretum Gratianı, De CONsS dist. 11 Cap (Corpus lurıs Canonıicı, hrsg. ÄEMFRIEDBERG, 1’ Leipzig 1879,
64 Ep VII fol 205 21 ff
65 VII fol Z E2) Credere 6r baptizarı est manducare et biıbere

EBD. 13 {f) Quıi credit, habet vitam. Credere, ıgıtur, baptızarı, manducare PE bıberequicquıd sımıliter PCer Christum dicitur, NO habet 1ın spiırıtuali iıntellectu dıtfterentiam. Sed 11UINsolum est quod PCI omnıa talıa varıe exprimitur, scılıcet >qUOTqU! FrECCDECTUNL Cu dedit e1s
pPOotestatem tilios dei fıer1, 11S quı credunt ın nomıne e1us  CC Vgl Joh 1!67 EBD. if)
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Herrn beziehe sıch vielmehr autf das sakramentale Essen un: Trinken
Cusanus, der MITL Augustinus stark das Geistige betont, geht auf diese
Problematik C1in Obgleich VO gelstıgen Essen un Trinken die ede SCI,

doch der Kıirche teststehen un: der Christ bekennen, dafß
Christus den sakramentalen Zeichen Speise und TIrank des Lebens SC1

Im Römerbriet heifßt 6S (Röm 10) ‚„„Mıt dem Herzen glaubt INanl AT

Gerechtigkeıt, MI1IL dem Munde aber bekennt INan ZU eıl Dem Glauben
des erzens entspreche das Essen Dem Bekenntnis des Mundes ZU

Heıle das sakramentale Essen WIC tür die Taufe gelte ZU Glauben mu
der sakramentale Empfang der Taute hinzukommen Wer also 1Ur die
Möglıichkeıit hat die Speise Christı ZEISLISCET WEISC empfangen, 1ST verpflich-
teLl, WEN1ISSLIENS ach der sakramentalen Speise verlangen Der Thomas
erkläre, da{fß der Christ verpflichtet SCI, WEN1ISSTENS zuweiılen die Kommunıon

empfangen’‘ Cusanus kommentiert lapıdar „ Wır bekennen, dafß sıch
verhält‘‘ fatemur hoc SI habere'*
Jedoch verlangt Gott VO nıemandem, die Sakramente und insbesondere die

— AbschließendKommunion anders empfangen, als SIC gespendet werden”?.
ermahnt der Kardınal die Böhmen, „Gleichgestaltung“‘ MIT der
Gesamtkirche zurückzukehren, die ıhre Vorfahren gewahrt haben‘*

Kehren WITr ZUT Ausgangsirage zurück Wıe INUSSCH WITFr Christen leben,
das eıl erlangen? Dıie AÄAntwort des (usanus lautet schon den trühen
Briefen die Böhmen, erst recht annn den in  9 die als egat
geschrıeben hat WITL ussen Gehorsam gegenüber der Gesamtkirche
verharren Diese Forderung, die hne Abstriche geltend gemacht wiırd 1ST aber

mehrtacher Hınsıcht vergeıistigt un mich der Ausdrucksweise der
Reformatoren anzunähern aus (zesetz Evangelium verwandelt olcher
Gehorsam 1ST Gleichgestaltung MIt dem Leibe Chrristi Er 1ST der Weg SE“

christiformitas Auf diesem Wege werden WITLr VO den Skrupeln angstlicher
Heilssorge betreit un: können zuversichtlich vorangehen I]dieser Weg ann
sıch allen Schicksalen bewähren, selbst dann, WwWenn jemand etwa durch
C1Ne ungerechtfertigte Exkommunikation VO der kırchlichen Hierarchie
bedrängt wırd oder Wenn die Hierarchie ihre Aufgabe irgendeinem Punkte
1Ur mangelhaft ertüllt Der Weg des Gehorsams 1ST zugleich der Weg des
68 MANSstI,; @R S4 2892 ff
69 VII fol S {f) Nonne quidam uncC textum ‚nısı manducaverıtis“‘ de ESUu

sacramentalı, scılicet quod qUuamvı intelligatur de spirituali EeSu ecclesia debet
christianum Su S191115 sacramentalibus confiterı Christum Oar CSUM) etovitae? — Vgl Sermo
L1 (h XVI 13

Ep VII (fol 21*
FBD — Vgl I HOMAS V AQ th I1 q S0 a 11

72 Ep VII fol D 36 I)
/3 EBD tol Z 15 t)
/4 EBD (fol BA Admonemus, Jacobellianos inducatıs ad C redire contormitatem
QUam aut 1DS1 aut vobiscum observarunt

A



Glaubens das Wort Gottes, das Christus selber 1St In diesem Glauben wırd
uns das TOT des Lebens zuteıl. Mıt solchem Glauben verbindet sıch das
Verlangen, das ‚„„Wort des Lebens“‘ auch 1M sıchtbaren Sakrament CMPD-fangen.
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